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Vorwort


Ist Weihnachten überhaupt noch Weihnachten?


Was ist Weihnachten? Ich glaube, diese Frage stellt sich heute kaum noch bei vielen ein. Einige werden schmunzeln und sagen, die Frage sei nicht relevant. Doch in einer Zeit, die leider sehr schnelllebig ist, ist genau diese Frage von großer Bedeutung und Wichtigkeit.


Ich bin dieser Frage auf den Grund gegangen und hier ist meine ganz einfache Antwort darauf:


Weihnachten ist das Fest der Freude, Liebe und Besinnlichkeit.


Drei einfache Worte, die immer noch wichtig sind - so auch heute.


Mein Name ist Karsten Gust. Ich bin im Jahre 1965 geboren und als Kind mit drei Geschwistern in der ehemaligen DDR aufgewachsen. Damals gab es sehr wenig und das Wenige, was es gab, versetzte uns in großes Erstaunen. Vieles Neues gab es nur zur Weihnachtszeit und auf diese freuten wir uns immer ganz besonders. Denn dann hieß es: Es gibt endlich die ersten Südfrüchte in diesem Jahr.


Zu unserer großen Freude bekamen wir Bananen, Apfelsinen, sehr gute Schokolade (man höre und staune!) und vor allem Nüsse. Doch solche leckeren Sachen sollten nicht die Einzigen bleiben, die es in dieser Zeit zu kaufen gab.


Heute gibt es jenes, das uns damals in Erstaunen versetzte, das ganze Jahr im Supermarkt. Heute haben diese Artikel ihren Bedeutung für Weihnachten verloren.


Früher, als wir noch Kinder waren, freuten wir uns ganz ungemein auf das wunderbare Abendessen am Heiligabend.


Wir kamen alle zusammen und selbst unsere Großeltern waren an diesem besonderen Abend bei uns. Es gab selbstgemachten Kartoffelsalat von unserer Mutti und dazu die berühmten Halbestädter Wiener Würstchen aus der Dose.


Heute gibt es eine große Auswahl an Würstchen, sowohl in der Dose als auch im Glas, in jedem Supermarkt. Ich brauche nur mal schnell hin und hab die Qual der Wahl. Sehr zu meinem Bedauern, weil ich weiß, dass es keine Rarität mehr ist.


Nach dem Abendbrot wurde aufgewaschen und als alles weggeräumt war, kam dann, sehr zu unserer Freude, endlich die Bescherung.


In der damaligen DDR bekamen wir Spielsachen, gute Kleidung, Schulsachen für die Schule und einen schönen bunten Teller mit selbstgemachten Plätzchen und Schokolade dazu.


Zum Großteil waren die obengenannten Dinge in der DDR Mangelware, die es nur für uns in der Weihnachtszeit zu kaufen gab. Aber das störte uns nicht sonderlich, denn wir freuten uns über jede Kleinigkeit, die wir als Familie bekommen konnten. Auch wenn es zu diesem Zeitpunkt nicht sehr viel war.


Jeder, der in einen Laden geht weiß, dass es alles zu kaufen gibt, wenn es gebraucht wird. Einfach, weil viel zu viel davon vorhanden ist.


Damals ist es eine richtige Weihnachtsstimmung gewesen und im Abendprogramm kamen Filme, die es nur selten bis gar nicht zu sehen gab.


Jede Familie hatte dieses spezielle Glück nicht, weil kein Fernseher vorhanden war. Die Weihnachtsmusik spielte im Radio und als Familie saßen wir natürlich davor und lauschten andächtig.


Das waren noch Zeiten, als meine Geschwister und ich Kinder waren und wir darauf warteten, dass es endlich Weihnachten wurde! Da kam die richtige gute und echte Freude auf, sowie die Spannung, die mit jedem Tag vom 01. Dezember an wuchs. Die Vorfreude, in der man sich fragte, wann den endlich Heiligabend sei und was ich vom Weihnachtsmann bekäme.


Sehr zu meinen Leidwesen muss ich gestehen, dass es schon etwas nervt, wenn man sieht, das die ersten Weihnachtsartikel Ende September im Handel ausliegen und die Weihnachtsmusik gar schon vor dem Totensonntag gespielt wird. Wenn ich richtig ehrlich bin, frage ich mich immer wieder, ob das Weihnachten von heute wirklich noch das Weihnachten von früher ist. So, wie ich es als Kind erlebte. Ich wünschte jedem Kind von heute, das Weihnachten zu erleben, sowie es uns beschert war.


Denn dann glitzern auch wieder die Kinderaugen.




Kapitel 1


Wie wird man Weihnachtsmann!






Also, wie wird man denn nun Weihnachtsmann?


Diese Frage werden sich mit Sicherheit viele von Ihnen jetzt stellen. Schuld an allem ist meine Frau.


Es war im Jahre 1988, als ich gerade 23 war. Noch sehr jung und voller Tatendrang, mit meinem Sprachfehler, durch den ich bei meiner Frau nie »nein« sagen konnte. Genau da passierte das, was ich heute bin.


Es war Ende November und ich saß gemütlich nach getaner Schicht als Krankenfahrer im Krankentransport in unserer kleinen Stube und rauchte genüsslich. Meine Frau kam von ihrer Arbeit als Altenpflegerin nach Hause und erzählte mir, dass sie am 06.12.1988 bei Kieperwilli in der Bahnhofskneipe Weihnachtsfeier hätten. Was allerdings noch fehlte war der Weihnachtsmann.


Nun kommt es, warum meine Frau Schuld trägt, weshalb ich Weihnachtsmann wurde. Sie fragte mich doch tatsächlich, ob ich nicht den alten Knaben mimen könne!


Ich machte natürlich große Augen, aber der Grundgedanke war geboren: Ich werde Weihnachtsmann und übernehme die ganze Sache!


Doch nun das ganz große ABER: Ich hatte kein Kostüm und auch keine Ahnung, woher ich das nehmen sollte.


Meine Frau sagte nur, dass Elli, ihre Arbeitskollegin, im Theater in Zittau angerufen und alles organisiert hatte. Das war mein Glück, denn nun konnte ich endgültig nicht mehr »nein« sagen. Und so redete ich mir ein: Das wird schon alles gut werden.










Der Weihnachtsmann im Stress
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